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Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 87 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Auch ein 
Wort zur Verbeſſerung der Lage unbemittelter unverheirathet gebliebener Töchter aus den mittlern und höhern Ständen. 2) Anfrage, (Karte von 
Schleſien betreffend). 3) Zum Streit über Aufhebung der Patrimonfal⸗Jurisdiktion. 4) Hoffmanns horizontale doppelwirkende Schrauben⸗Preſſe. 5) 
e Hand⸗Feuer⸗ Spritzen. 6) Werkmeiſter in Lützow bei Berlin. 7) Kotreſpondenz aus Glatz; 8) aus dem Schweidnitzer Kreiſe. 9) Tages⸗ 
geſchichte. 


Inland. war, das nachſtehende Aktenſtück mit. Daſſelbe iſt aus einer Zeit, wo die 

Berlin, 31. Oktober. Vom 30ſten bis 31ſten d. M. find in hie: | fünf Jahre, für die feine Stelle urſprünglich gegründet war, zu Ende gin⸗ 
ſiger Reſidenz 4 Perſonen an der Cholera erkrankt und davon 2 Per- gen, und auch nur deshalb aus vielen andern ähnlichen Beweiſen gewählt 
ſonen geſtorben. worden. „Indem wir Ew. Hochwohlgeboren benachrichtigen, daß wir die 
In der Allg. Ztg. lieſt man: „Zu den neuen Mitgliedern des verehrliche Zuſchrift d. d. 21. Juni zur Kenntniß ſämmilicher Lehrer hie⸗ 
Staatsraths, die ich in einem meiner letzten Briefe genannt, iſt auch] ſiger Univerſität gebracht haben, halten wir uns zugleich für verpflichtet, 
noch der Graf von Sedlnitzky, Fürſtbiſchof von Breslau, und Ew. x, unſern beſondern Dank für die in derſelben ausgedrückten Geſin⸗ 
ein Bruder des Oeſterreichiſchen Präſidenten der oberſten Polizeihofſtelle,“ nungen eines ehfenvollen Vertrauens und gütigen Wohlwollens daczutrin⸗ 
zu zählen. Der Graf gehört bekanntlich nicht zu denjenigen unſerer hohen] gen. Wir ſchätzen uns glücklich, daß unſere Univerſität gegenwärtig zu 
Kälaten, die mit den Forderungen unferer Zeit ſtets im Widerſpruche] den wenigen gelehrten Anſtalten gehört, welche keine beſondere Veranlaſ⸗ 
find, und die darin eine Wahrnehmung geiſtlicher Unabhängigkeit zu finden | fung zum Mißtrauen und Mißfallen der Regierung gegeben haben, und 
glauben, wenn fie ſich den wohlwollenden Vermittelungen einer aufgeklärten] wir finden in dieſem Bewußtſein keine geringe Beruhigung in Anſehung 
egierung unbedingt widerſetzen.“ der für 0 . A i cr wiſſen 

jeſt i Gela > auch und bekennen es laut, daß wir dieſen glücklichen Zuſtand ganz vor⸗ 
N To) in F züglich der treuen, forgfältigen und weiſen Leitung unſerer Angelegenheiten 
auf die deut ſchen Univerfitäten“ (Stuttgart und Tübingen 1837) durch Ew. verdanken, und wir haben keinen aufrichtigeren Wunſch. als 
S. 34 folgende Aeußerung erlaubt: „In Bonn war der von der Staats⸗ daß wir uns derſelben noch recht lange zu erfreuen haben mögen. Bonn, 
regierung aufgeſtellte Bevollmächtigte Rehfurt eine Reihe von Jahren be-] den 30. Juli 1824, Rektor und Senat der Königl. Rhein ⸗Univerſttät. 
müht, jenen Verbindungen auf die Spur zu kommen. Er war zu dieſem (gez.) Auguſti, h. t. Rektor. Ritter, d. 3. Dekan der kath. theolog. 
Behufe mit Macht über die Studirenden und über die Univerſität ſelbſt Fakultät. Lücke, d. 3. Dekan der evang. theol. Fak. Walter, d. 3. 


ausgerüſtet, und man weiß, wie er ſie gebraucht hat. Er glaubte Dekan der juriſt. Fak. Naſſe, d. 3. Dekan der med. Fak. Heinrich, 


durch ſeine Thätigkeit und Wachſamkeit das Uebel vertilgt zu haben, und fac. phil. Dec. Oppenhoff, ts a: 15. Okt. 1837. 


was fand ſich am Ende, da es auf andern Punkten zum Ausbruch kam? ö N wir \ 
Daß es in Bonn nie aufgehört, ja, unter jener Obhut und trotz derſelben, e Bu REN Curator 
und wie Hr. D. ſagt, „„im Verborgenen, aber unter feinen Augen“ “, re Perg 1 ie elms⸗Univerſität. ; 
ſich erſt recht verbreitet hatte.“ — Der Unterzeichnete erklart ſich hiermit Des Königs Majeſtät haben der Provinz Poſen einen neuen Beweis 
für denjenigen, der in dieſer Stelle gemeint iſt. Wenn er es nun gleich⸗ Allerhöchſtihrer landes väterlichen Fürſorge durch die Bewilligung einer jähr⸗ 
falls, ohne ſich darum mit dem verewigten Grafen von Kapodiſtrias ver⸗ lichen Unterſtützung von 21000 Riehler. auf die nächſten zehn Jahre zu 
gleichen zu wollen, der als einer der edelſten Menſchen und hochgeſinnteſten] geben geruht. Dieſe Unterſtützung iſt theils zur Erbauung neuer 
Staatsmänner des Jahrhunderts gleichfalls von der Verdammung des Hrn.] Schulhäuſer, theils zur Unterſtützung gering beſoldeter Schullehrer 
Hofraths Thierſch betroffen worden iſt, der Zeit überlaſſen könnte, die öf- [theils zur Einrichtung und Erweiterung der Stadtſchulen und endlich, 
fentliche Meinung über ihn zu berichtigen, fo glaubt er doch, dieſen An- zur Ausbildung von Lehrern für Land» und Stadtſchulen beſtimmt, und 
griff auf feinen Charakter öffentlich zurückweiſen zu müſſen. Denn, wie] wird nicht verfehlen, ſowohl die Dominien als die Gemeinden dahin anzu⸗ 
er den Ruhm nicht verſchmäht, daß er in feinem wichtigen Amt nie in regen, daß fie ihrerſeits die ihnen obliegende Fürſarge für ihre Schulen 
Wachſamkeit und Thätigkeit ermüdet iſt, fo darf er ſich auch des Bewußt⸗ | auf das ausdauerndſte bethätigen. 85 f 
ſeins freuen, nie anders, als in ſeiner Amtspflicht, im Intereſſe der Ju⸗ Die Leipz. Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Es ſollen dem Vernehmen 
gend und der Univerſität wachſam und thätig geweſen zu fein. Er iſt nach die Unterhandlungen mit Holland über Herabſetzung des Zuk⸗ 
aber auch berechtigt, hinzuzuſetzen, daß er ſich nie mit der Täuſchung, das [kerimpoſt völlig abgebrochen, und ganz im Gegenfage damit es im Vor⸗ 
Uebel vertilgt zu haben, beruhigt; daß er eben darum nie in Wachſamkeit | ſchlage fein, die Einfuhr des rohen Materials, wie der Raffinade, noch 
und Tätigkeit nachgelaſſen, und daß daſſelbe, vielleicht aus dem nämlichen] höher zu beſteuern. Tritt dieſe Maßregel ins Leben, fo iſt dieſelbe aller⸗ 
Grunde, auf Hiefiger Univerſität nie lange gedauert und nie tief eingewur⸗ dings darauf berechnet, der inländiſchen Induſtrie eine kräftige Stütze zu 
zelt iſt, und auch bei ſeiner letzten Erſcheinung weder in der Zahl der Theil⸗ ſein und ihrem Produkt einen beſſeren Markt zu verſchaffen. So lange 
nehmer, noch in dem Geiſte ihrer Beſtrebungen einen Umfang und Cha- der rohe Stoff ganz vom Auslande bezogen werden mußte, ſchien der 
rakter gewonnen hat, der den entfernteſten Zuſammenhang mit dem Frank⸗ Schutz inländiſcher Fabriken durch hohe Steuer nur den Zweck zu errei⸗ 
furter Attentat und den in daſſelbe verflochtenen Studentenverbindungen chen, auf Koſten des Ganzen den Einzelnen zu begünſtigen, denn die Ver⸗ 
vermuthen ließ. Der Unterzeichnete ſelbſt iſt es auch geweſen, der jene theuerung war eine künſtliche; jetzt aber, wo es darauf ankommt, die in⸗ 
Verbindung, und zwar noch vor dem Frankfurter Attentat, entdeckt und ländiſche Produktion des Rohſtofſes zu heben, erſcheint die hohe Beſteue⸗ 
zur Unterſuchung gebracht hat. Indem aber in der unterſtrichenen Stelle rung allerdings als ein für das Allgemeine wohlthätiger Zweck. 
ein der Univerſität nachtheilig gewordener Gebrauch der amtlichen Befug⸗ N 
niſſe des Unterzeichneten überhaupt angedeutet wird, fo mag dem Hrn. Deut ſchlan d. 
Hofrath Thierſch zur Belehrung dienen, daß die außerordentlichen Regie⸗ München, 15. Oktober. Die Hugenotten von Menerbeer ſollen 
rungsbevollmächtigten in den preußiſchen Staaten, weil fie zugleich Cura- nächſtens einſtudirt werden, doch läßt ſich kaum ein bedeutender Erfolg er⸗ 
warten, da aus religiöſen Rückſichten der Text ganz und gar umgeändert 


toren der Univerſitäten ſind, einen andern Maaßſtab der Beurtheilung ver⸗ 
erſcheint, und daher auch die Muſik ihre innerſte Beziehung verlieren muß. 


langen dürfen, als er ſolchen anwendet, und daß namentlich der Unterzeich⸗ 
nete, welcher die Univerfität, der er vorſteht, auch größtentheils organiſirt] Gegen eine fernere Aufführung Lu dwigs XI. ſoll die Geiſtlichkeit förm⸗ 
lich Proteſt eingelegt haben. Man iſt jedoch von Seiten der Regierung 


hat, in keiner Beziehung die gründliche Kenntniß ſeiner Wirkſamkeit ſcheuen 

darf. Da aber das große Publikum in einer Schrift, welche dem verewig⸗ nicht immer geneigt, all ihren Wünſchen nachzukommen; vielmehr muß 
ten Miniſter und Curator v. Münchhauſen gewidmet iſt, eine gewiſſenhafte] man es dankbar anerkennen, daß fie fo viel als möglich eine freie Rich⸗ 
Behandlung des Gegenſtandes erwartet, und der Unterzeichnete in feinem tung geſtattet. — Das Gerücht von einem Miniſter⸗Wechſel geht 
Amte, wenn es von Segen ſein ſoll, vor allen Dingen Vertrauen auf noch immer von Mund zu Mund, allein die beſſer Unterrichteten glauben 

ſeine Geſinnung und ſeine Einſicht bedarf, ſo theilt er von vielen ähnli⸗ nicht mehr daran. Es würde ſchwierig ſein, einen Mann, wie den Mi⸗ 
niſter des Ingern, Fürſten v. Wallerſtein, der unftreitig zu den talentvoll⸗ 


chen Beweiſen einer beſſern Würdigung ſeiner Geſtion, die er ſeit 1819 
don allen Seiten erhalten hat, wo man ſolche zu beurtheilen im Stande | ſten und umſichtigſten Männern gehört, zu erſetzen. Als dieſes Gerücht 
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noch Kraft hatte, erregte es felbft bei der Oppoſition in der Kammer nicht 
wenig Schrecken. Der Einzige, der ihn erſetzen könnte, wäre Rudhardt, 
den Viele ſchon aus Griechenland zurückkommen laſſen. (pz. All. Z.) 


Augsburg, 27. October. Sir Robert Peel iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag mit Familie in Augsburg eingetroffen und in dem Gaſthof zu den 3 
Mohren abgeſtiegen. Abends war in dieſem Gaſthof ein Concert veran⸗ 
ſtaltet, in welchem wir Fräulein Schechner, eine talentvolle Schweſter der 
rühmlich bekannten Sängerin, hörten. Vergebens war die Hoffnung der 


Verſammlung, bei dieſer Gelegenheit den berühmten Baronet zu ſehen, der 


— 


auf der Rückreiſe nach London begriffen iſt, wo das in dieſen Tagen be⸗ 
ginnende Parlament ihn erwartet. Einige engliſche Parteiblätter hatten 
kürzlich von einem unheilbaren Uebel geſprochen, an welchem der große To⸗ 
ryführer leide; wer ihn hier fah, rühmt fein gutes Ausſehn, feine geiſtvoll 
bewegten Züge, feinen ſcharfen, nur durch das helle Blau der Augen ge⸗ 
milderten Blick. Er ſetzte dieſen Morgen nach 9 Uhr feine Reife über 
Stuttgart und Karlsruhe fort. — Heute Vormittag fand in der hieſigen 
St. Moritzkirche ein feierliches Seelenamt für die Königin Hortenſe 
ſtatt. Die Verewigte ſteht von ihrem frühern mehrjährigen Aufenthalte 
her noch im freundlichſten Andenken der Stadt. 


Kaffel, 23. Okt. Nachdem kürzlich durch die Ernennung des Re⸗ 
gierungspräſidenten Geheimen Raths v. Hanſtein, zum Miniſter des In⸗ 
nern eines der beiden von dem vormaligen Miniſter Haſſenpflug verwalte⸗ 
ten Departements wieder beſetzt worden war, iſt jetzt auch das zweite, das 
Juſtizminiſterium, durch den O. Apellat. Gerichts- Rath v. Makeldey 
definitiv wieder beſetzt worden. Letzterer erhielt zugleich den Staatsraths⸗ 
Titel. — Der Landgraf Wilhelm von Heſſen, älteſter Sohn des ver— 
ſtorb. Landgrafen Friedrich, Groß-Oheims des Kurprinzen und muthmaß⸗ 
licher Thronerbe in Kurheſſen, traf vorige Woche in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer geb. K. Däniſchen Prinzeſſin, feines Sohnes Friedrich und 
zweier Prinzeſſinnen Töchter ein, und verweilte mehre Tage in Kaſſel, wo 
er von der Kurf. Familie mit großer Auszeichnung behandelt wurde. Die 
Weigerung des Landgrafen, den Landtag durch einen Bevollmächtigten zu 
beſchicken, giebt fortdauernd zu der Vermuthung Anlaß, daß derſelbe die 
Anſichten des Königs von Hannover hinſichtlich der Rechtsgültigkeit eines 
Staatsgrundgeſetzes, zu dem die ſämmtlichen Agnaten nicht ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, theile. Unter ſolchen Umſtänden iſt den Verfaſſungs⸗ 
freunden die Beſorgniß nicht zu verargen, daß man in Kurheſſen dereinſt, 
bei etwaiger Erlöſchung des gegenwärtig nur auf vier Augen ruhenden 
Mannesſtammes des regierenden Hauſes, in eine ähnliche Lage kommen 
könnte, wie die, in welcher jetzt Hannover iſt. 

Frankfurt, 27. Oktober. (Privatmittheilung.) Wenn ſchon Frank⸗ 
furt eine Republik, Frankreich eine Monarchie iſt, bei der erſtern Staats⸗ 
form aber ſich die Theilnahme des Bürgers an den öffentlichen Geſchäften, 
der Natur der Sache nach, auch ungleich thätiger und geräuſchvoller äuſſern 
ſollen, als bei der letztern; ſo ſpricht man hier doch kaum von den nun⸗ 
mehr bald vollendeten Wahlen für die neue Legislatur, während 
in Frankreich, bereits ſeit Monaten, die Hauptſtadt wie die Departements 
in leidenſchaftlicher Aufregung begriffen find und ſämmtliche Organe der 
verſchiedenen politiſchen Meinungen das populäre Feuer immer mehr an⸗ 
zuſchüren ſich bemühen. In der That ſind geſtern die Wahlen für jene 
Legislatur im Schooſſe der ſtändigen Bürgerrepräſentation, die gleich dem 
Staat, 20 Mitglieder zu derſelben zu berufen hat, vor ſich gegangen, ohne 
daß ſich auch nur irgendwo einige Neubegier äuſſerte, die Namen der Er⸗ 
korenen zu erfahren. Forſcht man aber nach der Urſache dieſes an 
Stumpfſinn gränzenden Indifferentismus, ſo gelangt man zu dem Reſul⸗ 


tate, daß die faſt allgemeine volkiſche Theilnahmloſigkeit wohl in dem 


Wahlmodus ihren Grund haben dürfte, da man in dieſem ein Hinder⸗ 
niß für die Vertretung der allgemeinen Intereſſen gewahrt, ſchon um 
ſich eine ohne dies verlorene Zeit und Mühe zu erſparen, auf jedwede 
Mitwirkung bei den Wählen verzichtet. — Mag immerhin, ſo argumen⸗ 
tiren unſte freilich etwas mikrokosmatiſchen Staatsphiloſophen, das ariſto⸗ 
kratiſche Prinzip in der geſitzgebenden Verſammlung durch den Beitritt 
von 20 Senatsgliedern vertreten bleiben; ſo erhält doch dieſes ein zu ſtar⸗ 
kes Uebergewicht, indem nicht bloß die Wahlen der vorgedachten Bürger⸗ 
repräſentation, die ein Kolleg von 61 Individuen bildet, unter ſeinem Ein⸗ 
fluſſe ſtehen, ſondern auch ſelbſt die 45 Abgeordneten der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft, mittelſt eines zweifachen Wahlaͤktes durch eine nur aus 75 
Wählern beſtehenden Körperſchaft ernannt worden, deren Willensbeftim: 
mungen bei dieſem Akte zu leiten dem Senate gleicher Weiſe die Füglich⸗ 
keit gegeben iſt. Der Klimar von dem Allen iſt nun aber, daß dieſem 
Uebelftande abgeholfen werden würde, ſo fern dieſe letztern Wahlen in ei⸗ 
nem Akte bewirkt werden, dabei jedoch die Bürgerſchaft nach ihrer ſchon 
jeßt beſtehenden Abtheilung in drei großen Korporationen, in Gelehrte, 
Kaufleute und Handwerker, — dieſen Akt vollziehen möchten. — Unſere 
Börſe wird dermalen ſo ganz von der Eiſenbahnaktien⸗Spekulation abſor⸗ 
birt, daß ſelbſt die Kunde von der Einnahme Konſtantines, die hier be— 
reits vorgeſtern in den Frühſtunden durch Kuriere von Straßburg eintraf, 
ſpurlos auf derſelben vorüberging. Zu andern Zeiten würde dieſes Ereig⸗ 
niß ganz gewiß die hausse belebt haben, da ſich, behaupten auch Pariſer 
Zeitungskorreſpondenten das Gegentheil, wohl erwarten läßt, daß dieſer 
gute Erfolg der franzöſiſchen Waffen einen für die Königliche Regierung 
günftigen Einfluß auf die Wahlen in Frankreich äuſſern muß. Die Be⸗ 
feſtigung dieſer Regierung aber verbürgt uns die Ruhe Europa's und 
ſchien auf die Aufrechthaltung des Staatscredits, deſſen Barometer die 
Börſenkurſe der reſpektiven Eſſekten ſind. Zu Paris hat allerdings eben 
dieſer Barometer auch weiter keine merklichen Veränderungen erfahren; 
allein es kommt dies wohl daher, weil eines Theils dort eben daſſelbe 
Ereigniß ſchon im Voraus eskomptirt wurde, andern Theils auch, weil da⸗ 
ſelbſt, eben ſo gut wie hier, die Börſe von der Monarchie des Aktienhan⸗ 
dels beſeſſen if. — Im Uebrigen mag noch bei dieſem Anlaß bemerkt 
werden, daß man in unſerm Börſenpublikum der Abrechnung für Ende 
Oktobers nicht ohne einige Spannung entgegenſitht, weshalb auch die 
Kürſe der Taunus⸗Eiſenbahnactien ſeit Anfang dieſer Woche um mehre 
Procent gewichen find, — Man würde irren, wenn man im Auslande 
glaubte, es ſei unſere locale Journalpreſſe nur im Bereiche der Politik 
beſchränkt und habe daher vornehmlich diplomatiſche Rückſichten zu be 
obachten. Auch unſere Kunſtinſtitute machen auf ſolche Rückſichten An⸗ 
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ſpruch, namentlich das Muſeum für Kunſt und Wiſſenſchaft, deſſen Er⸗ 
öffnung für die Winterfaifon neulich gemeldet wurde. Es beſteht nämlich 
zwiſchen deſſen Vorſtand und der Cenſur⸗Behörde eine Uebereinkunft , in 
deren Gemäßheit dieſe Behörde unſern belletriſtiſchen Journalen keine Ar⸗ 
tikel paſſiren läßt, welche Kritiken über die Leitungen dieſes Inſtituts ent⸗ 
halten. Zur Rechtfertigung dieſes Preßzwanges wird angeführt, daß dieſe 
Leiſtungen zum Theil von Privaten kämen, die vor öffentlichem Tadel ſicher 
zu ſtellen, die Billigkeit fordere. Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, in 
wie weit dieſes Motiv hinreichen dürfte, um das in Anſpruch genommene 
und zugeſtandene Privileg zu rechtfertigen, zumal da das Auditorium des 
Muſeums aus beiläufig 500 Abonnenten beſteht, bei deren Zulaſſung 
das demokratiſche Prinzip vorwaltend iſt, wofern nur der für das Jahres- 
Abonnement feftgefegte Preis entrichtet wird. Als Thatſache aber haben 
wir zu berichten, daß ein neulich von einem belletriſtiſchen Blatte publi⸗ 
zirter Vortrag, der im Muſeum gehalten wurde, dem Vorſtande zu einer 
Reklamation Anlaß gab, weil in dieſem Vortrage ſelber eine Kritik der 
Leiſtungen des Muſeums enthalten war. Man beurtheile nach dieſem 
Vorgange, ob und in wie weit wir Frankfurter namentlich für Preßfrei⸗ 
heit reif ſind, da doch unſer Zartgefühl ſchon durch einen Mückenſtich zu 
verletzen iſt. - . 


Rußland. 


Odeſſa, 13. Oetbr. Durch den Capitain Pillas erfahren wir, wel⸗ 
chen Stürmen und Gefahren das Dampfboot „Kaiſer Nikolaus“ ausgeſeht 
war. Der Prinz Auguſt von Preuſſen K. H. hat dem Capitain 
Pillas ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben, begleitet von einem koſtbaten, 
die Chiffre Sr. Königl. Hoheit in Brillanten tragenden Ringe, zuſtellen 
laſſen und ihm zugleich 100 Rubel Silber zur Vertheilung an die Mann? 
ſchaft überſandt. 

Durch einen unſerer Petersburger Korreſpondenten erhalten wir ſo eben 
umfaſſende Auszüge aus zwei Bulletins, die vom Oberbefehlshaber des 
detaſchirten kaukaſiſchen Armee-Korps, General⸗Lieutenants Weljaminoßh 
über die neueſten Erfolge der ruſſiſchen Truppen gegen bi 
Bergvölker des Kaukaſus an den Kriegsminiſter eingegangen find: 
Sie betreffen zunächſt mehre hitzige und blutige Gefechte bei und in del 
Nähe von Aſchilta, in welchen man ſich beiderſeits mit größter Tapferkeit 
und Erbitterung schlug. Der letzte Kampf am 28. Junk dauerte in fiel 
mendem Regen über 24 Stunden, und die ruſſiſchen Truppen, obgleich 
Sieger, fühlten ſich ſo erſchöpft, daß ſie den fliehenden Feind nicht zu 
verfolgen vermochten, ſondern bei Aſchilta ein Lager bezogen. Das Schloß 
Schamils, eines der Tſcherkeſſenhäuptlinge, zwei Werſte oberhalb Aſchilta, 
am Fluſſe Kois gelegen, wurde, nach der tapferſten Gegenwehr der Tſcher⸗ 
keſſen, erftürmt. In dieſem Kampfe, fo wie bei der vorausgegangenen Er⸗ 
ſtürmung von Aſchilta erlitten die Ruſſen einen beträchtlichen Verluſt an 
Offizieren. Auf dieſe Erfolge der ruſſiſchen Waffen haben mehre Bezirke 
ſich unterworfen und Geißeln geſtellt. (Aug. Ztg.) 


Gro brit an nlen. 


London, 24. Okt. Die Königin beſuchte dieſer Tage unter gro⸗ 
ßem Volkszulaufe den Hafendamm von Brighton, wo ſie feſtlich em⸗ 
pfangen wurde. Unter den Anweſenden waren die Parlaments⸗Mitglieder 
für Brighton und Herr Joſeph. Hume, mit welchen ſich J. M. längere 
Zeit unterhielt. J. M. kam kürzlich auf einem ihrer Ausflüge zu 
Pferde in die Nothwendigkeit, ſich vor einem Regenſchauer unter das 
ſchützende Dach eines Kuhſtalles (Kuhloge, ſagt der Globe euphemiſtiſch) 
zu flüchten, wo fie im heiterſten Humor das Aufhören des Regens abwar⸗ 
tete. — Die kühne Reitluſt des hohen Gaſtes, den die City von London 
am 9. Nobr. empfangen wird, hat endlich die Bedenklichkeiten des vorſich⸗ 
tigen Londoner Gemeinde- Raths beſiegt: es wurde beſchloſſen, daß 
die Abgeordneen, welche die Königin bei Temple⸗bar empfangen werden, 
ihre würdigen Perſonen den Gefahren eines Rittes auszuſetzen haben. Ein 
großer Entſchluß, wenn man frühere Vorgänge erwägt! War ja doch die 
Abneigung der bürgerlichen Würdeträger gegen das Reiten ſchon einmal fo 
weit gegangen, daß man eine Abtheilung Dragoner als Gemeinde⸗Raͤthe 
vermummte und dem Souverrain entgegen reiten ließ. In Erwägung des 
Geſchlechts des zu erwartenden hohen Gaſtes wurde es für nothwendig er⸗ 
achtet, die „beſtausſehenden Burſchen“ (best-looking fellows) in dem 
Collegium auszuleſen. Die Wahl fiel auf ſechs Mitglieder, welche alle 
außer ihrem perſöhnlichen Ausſehen noch den Vortheil für ſich haben. daß 
fie ſchon zu Pferde ſaßen. Mit der Leitung des reiterlichen Theils der 
Feierlichkeit iſt Sir Peter Laurie beauftragt, welcher dieſes Amt mit der 
Erklärung übernahm, daß er hoffe, die Deputation werde bei dieſem Wag⸗ 
niſſe ſich muthig halten. Unterdeſſen werden in Guildhall, der ſtädtiſchen 
Verſammlungs halle, in welcher die City J. M. das Feſtmahl giebt, mit 
größtem Eifer Anſtalten zum Empfange der Königin gemacht. Wände 
und Decken werden friſch gemalt, die Säulen neu vergoldet, und den in 
der Halle aufgeſtellten zwei Riefen- Figuren, welche das Volk Gog und 
Magog nennt, und die einen alten Breiten und einen Angelſachſen vor⸗ 
ſtellen ſollen, iſt Maß abgenommen worden, um ſie mit neuen Gewändern 
zu verſehen. In den verſchiedenen Bezirken der Stadt ſammelt man Un⸗ 
terſchriften, um Aufzüge zum Empfange J. M. zu bilden und die für 
die Muſik, die Fahnen ꝛc. erforderlichen Summen aufzubringen. — Die 
Königin hat geruht, den Inſtrumenten- Fabrikanten Erard in London 
zu ihrem ordentlichen Harfen⸗ und Pianofortemacher, und den Jo⸗ 
hann Maria Farina in Köln zu ihrem Kölniſch-Waſſer⸗Liefe⸗ 
ranten zu ernennen. 2 


Frankreich. 


Paris, 26. Okt. Der König hat den Erzbiſchof von Paris 
ſchriftlich aufgefordert, auch in der hieſigen Kathedrale ein Tedeum zum 
Danke für die Eroberung von Konſtantine abzuhalten. Dieſes Tedeum 
wird bereits heute Mittag um 2 Uhr in der Kirche zu U. L. F. ſtatt 
finden. — Der König hat nunmehr auf den Vorſchlag des Kriegs⸗Miniſters 
den General: Lieutenant Valse zum interimiſtiſchen General: Gouverneur 
der Franzöſiſchen Beſitungen in Nord⸗Afrika ernannt. — Die Regierung 
hatte geſtern Abend noch keine amtlichen Details über die Einnahme vor 
Konſtantine erhalten, weshalb auch der „Moniteur“ deren heute noch 
nicht enthält. Dagegen geben die hier eingegangenen Touloner Blatter 


— 


di fbi Berichte, denen freilich durch das Schweigen des „Moniteur“ 
e amtliche Beſtätigung fehlt. — Der Tou lonnais berichtet in folgen 


15 Bu: „Das Dampfſchiff „Chimere“ if heute früh hier angekommen 
ud hat, wie wir es hofften, offizielle Berichte über die Einnahme von 


Konſtantine mitgebracht. Nachfolgende Notizen verdanken wir unſerem 
a Onaer Korreſpondenten. Wie bereits früher gemeldet, langte unfere Armee 
m ten vor Konſtantine an und etablirte ſich auf dem Plateau von 
anſoura. Von dort wurden die 1ſte und 2te Brigade nach Koudiat⸗Aty 
e ſie mußten den Oued⸗Kemmel paſſiren, welche Operation bei dem 
ehr hohen Waſſerſtande außerordentlich beſchwerlich war, beſonders da auch 
as Belagerungs⸗Geſchütz den Uebergang bewerkſtelligen mußte. Am 10ten 
len endlich das Wetter ſchön zu werden, und die Batterien wurden de⸗ 
maskirt; aber durch gleich wieder eingetretenen Regen wurde man verhin⸗ 
dert, das Feuer zu eröffnen. Die Armee des Bey' ſtand hinter den Ge⸗ 
biegen von Koudiat⸗Aty, und harcelirte die Arbeiter. Das Feuer begann 
am 11ten, und am 12ten war eine Breſche eröffnet. Der General Dam⸗ 
mont wollte dieſelbe mit einigen Generalſtabs⸗Offizieren in der Nähe 
ichtigen, und ward durch eine Kanonenkugel, die ſeinen Körper gänzlich 
derſtümmelie, getödtet. Der General Perregaux, der ſich dem Leichnam 
es kommandirenden Generals näherte, um ihn fortbringen zu laſſen, wurde 
eine Kugel im Geſicht verwundet. Der General⸗Lieutenant Valse, 
mmandeur der Artillerie, übernahm ſogleich den Oberbefehl und gab das 
‚Men zum Sturm. Am 12ten uud 13ten d. ward viermal Sturm 


gelaufen, und viermal ſahen ſich unſere Truppen zum Rückzuge genöthigt. 


Ladlich beim fünften Verſuche drang die Brigade Nemours in die Stadt. 
ber dort wurden neue und noch erbittertere Treffen als die früheren gelie⸗ 
ert; man mußte jedes einzelne Haus ſtürmen. Der Herzog von Nemours 
wollte dem Gemetzel Einhalt thun; aber wie war das in einem ſolchen 
ugenblicke mögliche? Alles, was den wüthenden Soldaten in den Weg 
m, ward getödtet. Endlich festen ſich unſere Truppen in der Stadt feſt. 
er Herzog von Nemours hat befohlen, daß die Chirurgen, die nicht un⸗ 
umgänglich nothwendig bei unſeren Truppen gebraucht werden, zu Achmet 
geſandt werden ſollen, um den verwundeten Arabern Beiſtand zu leiſten. 
er Prinz von Joinville iſt am 15ten (wieder ein neues Datum), alfo 
48 Stunden nach der Einnahme, angekommen. Er hatte 3000 Mann 
unter den Befehlen des Oberſten Bernelle bei ſich, und einen Transport 
von Lebensmitteln, der mit großer Freude entgegengenommen wurde, da 
man ſonſt bald Mangel gelitten haben würde. Ueber die Zahl der von 
beiden Seiten Getödteten und Verwundeten läßt ſich noch nichts Genaueres ange⸗ 
ben, Außer dem General Damremont ift auch der Oberſt Combes, der 
Ate Brigade kommandirte, getödtet. Der Oberſt Lamoricière iſt ſchwer 
under; der General Perregaux kann aber, trotz ſeiner Wunde, nach 
wie vor feinen Dienſt verfehen. Man ſchätzt die Zahl der in Konſtantine 
eten Araber auf etwa 6000. (2) Die Armee des Bey iſt auf der 
Gucht, und die ihm feindlich geſinnten Stämme werden ohne Zweifel ſeine 
Verfolgung übernehmen.“ — Die Berichte der übrigen Blätter ſtimmen 
im Weſentlichen mit dem obigen überein. Das Gemetzel in der Stadt 
fol an die ſchrecklichſten Scenen bei der Einnahme von Saragoſſa erinnert 
aben. — In der Nacht vom 12ten zum 13ten ſoll ſchon die Frage erör⸗ 
tert worden ſein, ob es nicht weiſe ſein möchte, die Belagerung noch zur 
rechten Zeit aufzugeben. Zuletzt aber ſtimmten die zu einem Kriegs⸗Rathe 
verſammelten Generale darin überein, daß man am folgenden Tage alle 
Mittel aufbieten müſſe, ſich der Stadt zu bemeiſtern, da die Belagerung 
unmöglich in die Länge gezogen werden könne. — Der Verluſt der Bela⸗ 
gerer wird in einigen Berichten auf 1000 Todte und 12 bis 1500 Ver⸗ 
wundete angegeben. — Ein vornehmer Engländer, der die Expedition als 
Liebhaber mitmachte, ſoll bei dem Sturme das Leben verloren haben. 


Spanien. 

(Kriegsſchauplatz.) Telegraphiſche Depeſche. „Bayonne, 24ften 
Oktober. Eſpartero meldet, nachdem er die Karliſten am 14. Okt. bei 
Huerta del Rey geschlagen und am 15ten bis gegen Quintemar hin ver: 
folge habe, werde er ihnen am folgenden Morgen weiter nachziehen. Der 
Generalkapitän von Aragonien iſt von Logrono her benachrichtigt worden, 
VE zehn Bataillone Karliſten, aus Kaſtilien kommend, am 18. Oktober 

ends die Gegend von Aro erreicht hätten und ſich bereiteten, über den 
Ebro zu gehen. Man meldete ihm auch aus Soria, daß die Karliſten, 
derfolge von Eſpartero, am 17. Oktober zu Montenegro durchgekommen 
ſeien. General Ulibarri hat am 16. Oktober Peralta wieder genommen; 
ein Theil der Garniſon iſt zu Kriegsgefangenen gemacht worden, die übri⸗ 
gen haben die Waffen geſtreckt, um nach Eſtella zurückzukehren. Ulibarri 
hat ſich nach Lodoſa zu gewendet. 


Griechenland. 
Athen, 12. Oktober. So eben vor Abgang der Poſt kehre ich von 
Nauplia zurück, wo das Feſt des Königs, ſo wie im ganzen Reiche, 
mit vieler Herzlichkeit begangen wurde. Die Vertheilung der Denk⸗ 
ze ichen wurde durch folgenden Tagesbefehl zur erfreulihften Feier er⸗ 
hoben: „Otto, von Gottes Gnaden König von Griechenland! Wir ha⸗ 
ben ſeit unſerer Ankunft in Griechenland Uns oft zu überzeugen Gelegen⸗ 
heit gehabt, mit welcher Hingebung und Ausdauer die Uns nach Hellas 
gefolgten, in Balern geworbenen deutſchen Freiwilligen zu dienen ſtets be⸗ 

ſirebt waren. Wir haben nicht ohne tiefgefühlte Theilnahme beobachtet, 
wie bei den größten Entbehrungen und Mühſeligkeiten fie mit ungeſchwäch⸗ 
um Elfer, bei mancherlei Gefahren mit unerſchütterlichem Muthe dem 
Throne, dem Lande eine verläſſige Stütze waren, und mit vorzüglichem 
Wohlgefallen haben wir oft wahrgenommen, wie dieſe Truppen allenthal⸗ 

n wetteiferten im treukameradſchaftlichen Einverſtändniſſe mit Unſern 
braven Nationaltruppen, im guten Einvernehmen mit Unſeren geliebten 
Unterthanen. Der heutige Tag, wo Wir das von Uns für die deutſchen 
Freiwilligengeſtiftete Denkzeichen an die hier noch im Dienſte verſammelten 
Baiern vertheilen laſſen, iſt uns eine erwünſchte Veranlaſſung, um dieſen 
einen ſichtbaren Beweis Unſerer Königlichen Zufriedenheit zu geben, und 
zugleich unſere Abſicht auszusprechen, dieſe Abtheilungen in der gegenwär⸗ 
tigen Stärke ſo lange zu erhalten, als die taktiſche Ausbildung Unſerer 
Nationaltruppen und eine für das noch unbevölkerte Land nöthig ſcheinende 

eeretzergänzung es erheiſchen; es ift Uns dieſer Tag eine erwünſchte Ver⸗ 
anlaſſung, mit dem Ausdruck Unſers beſondern Königlichen Wohlwollens 
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für Unſere geſammte Armee die Verſicherung zu verbinden, daß Wir 
mit tiefer Indignation die verläumderiſche Angriffe eini⸗ 
ger Journale auf Männer Unſerer Wahl und Unſeres 
Vertrauens vernommen haben, und daß Wir wiſſen werden, die 
Ehre jedes Biedermanns, alſo auch vor Allem die Unſerer braven Offi⸗ 
ziere, gleichviel ob ſie Uns näher oder ferner ſtehen, ob ſie Griechen oder 
Fremde ſind, ungekränkt zu erhalten. — Wir beauftragen Unſer Kriegs⸗ 
Miniſterium, Vorſtehendes durch Tagsbefehl an alle Abtheilungen Unſers 
Heeres bekannt zu geben. (Allg. Ztg.) 

Die Wiener Zeitung giebt nach dem Griechiſchen Courier vom 15ten 
September eine nähere Beſchreibung der Audienz, in welcher der Oeſter⸗ 
reichiſche Geſandte, Hr. v. Prokeſch, dem Könige von Griechenland den 
Stephans-Orden überreicht hat. Nach einer glänzenden, feierlichen 
und herzlichen Ceremonie hatte die Oeſterreichiſche Geſandtſchaft die Ehre, 
Ihrer Majeſtät der Königin die Hand zu küſſen. Hr. v. Prokeſch richtete 
auch an unſere junge und reizende Königin mehre den Umſtänden ange⸗ 
meſſene Worte mit eben ſo viel Ehrfurcht als Rührung, und Ihre Maje⸗ 
ſtät beantwortete dieſelben auf das gnädigſte, voll Königlicher Würde und 
Feinheit des Geiſtes im Ausdruck und voll der Auszeichnung, die der 
Vertreter eines großen Hofes verdient. An demſelben Tage empfingen 
Se. Maj. der König den Kaiſerl. Geſandten, Ritter Prokeſch von Oſten, 
in beſonderer Audienz und geruhten, ihm das Großkreuz Höchſtihres 
Königlichen Ordens des Erlöſers zu verleihen. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 11. Oktober. (Preuß. Staatszgt.) Die Rückkehr 
der zu den Manövern bei Wosneſensk eingeladen geweſenen hohen Herrſchaf⸗ 
ten hat uns hier die ſeltene Erſcheinung des Zuſammentreffens mehrer 
Europäiſcher Prinzen, wie Ihrer Königl. Hoheiten der Prinzen Auguſt 


und Adalbert von Preußen, Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Fox. 


hann von Oeſterreich, Sr. Hoheit des Herzogs Bernhard von Sachſen— 
Weimar u. A. verſchafft, und die ausgezeichnete Aufnahme, die denſelben 
von Seiten des Großherrn zu Theil geworden, bekundet aufs neue den 
Wunſch Sr. Hoheit, ſich je mehr und mehr den Fürſten Europa's zu nä⸗ 
hern. Daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen am 25. 
v. M., in Begleitung Sr. Durchlaucht des Herzogs Maximilian von Leuch⸗ 


tenberg und mit einem zahlreichen Gefolge Preußiſcher und Baieriſcher Of- 


ſiziere von Odeſſa hier eingetroffen iſt, werden Sie bereits auf anderem 
Wege erfahren haben. Weniger bekannt iſt Ihnen vielleicht, daß der Sul⸗ 
tan beim Empfange Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt die bisher 
gegen fremde Prinzen beobachtete orientaliſche Etiquette, die für den Be⸗ 
fuchenden noch manches Zurückſtoßende an ſich hatte, gänzlich bei Seite 
geſetzt, und eine außerordentliche Zuvorkommenheit und Höflichkeit gegen 
den gedachten Prinzen, der ſchon durch ſeine Perſönlichkeit nothwendig ei⸗ 
nen vortheilhaften Eindruck auf die Türken hervorbringen muß, beobachtet 
hat. Se. Königl. Hoheit find im Hotel der Preußiſchen Geſandtſchaft in 
Buyukdere abgeſtiegen, wo Höchſtdieſelben von dem Unter⸗Staats⸗Sekretär 
der auswärtigen Angelegenheiten, der bis zur Rückkehr Reſchid⸗Bey's von 
London dieſem Miniſterium proviſoriſch vorſteht, bewillkommnet wurden. 
Einige Tage darauf erſchienen auch die beiden Schwiegerſöhne des Groß⸗ 
herrn, Halil und Said Paſcha, um den Prinzen zu begrüßen. Als der 
Großherr erfuhr, daß Se. Königl. Hoheit durch eine auf der ſtürmiſchen 
Ueberfahrt von Odeſſa hierher erhaltene leichte Verletzung behindert wür⸗ 
den, ſich ihm unverzüglich vorzuſtellen, ließ er ſich durch ſeinen erſten Leib⸗ 
arzt nach dem Befinden des Prinzen erkundigen, indem er ihm zugleich 
die Hülfsleiſtungen deſſelben anbot. Die Vorſtellung des Prinzen fand 
am Aten im Serail von Beglerbeg ſtatt, wobei der Sultan während der 
ziemlich langen Unterredung ſeinen Gaſt auf einen ihm zur Seite ſtehen⸗ 
den Lehnſeſſel Platz nehmen ließ, — eine Auszeichnung, die bisher noch 
keinem anderen Prinzen zu Theil geworden war. An demſelben Tage, wo 
der Prinz Auguſt ſich dem Sultan vorſtellte, trafen Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Johann von Oeſterreich und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen hier ein. Seit dieſer Zeit beeifern ſich die beiden 
Schwiegerſöhne des fheren, ſowohl dieſen beiden Prinzen als dem Prin- 
zen Auguſt ihren Aufenthalt in der Türkiſchen Hauptſtadt möglichſt ange⸗ 
nehm zu machen. Zu Ehren des Erzherzogs haben bereits im Seraska⸗ 
riat und in der Kaſerne von Skutari Truppen⸗Aufſtellungen ftattgefunden 
und, wie es heißt, werden noch ähnliche Paraden vor Sr. Kaiferl. Hoheit 
und Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Adalbert von Preußen abgehalten 
werden. — Geſtern waren die drei erwähnten Prinzen, wie auch der am 
Iten hier eingetroffene Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar mit feinem 
Sohne, dem Prinzen Wilhelm, ferner die Repräſentanten der fünf großen 
Mächte und mehre andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps, auch ei⸗ 
nige Perſonen aus dem Gefolge der hohen Gäſte im Serail von Begler⸗ 
beg zur Großherrlichen Tafel geladen. Die beiden Schwiegerſöhne des 
Sultans, der Groß⸗Weſir, ſo wie die übrigen Miniſter der Pforte, die an 
dem Gaſtmahle Theil nahmen, machten an der Tafel auf das zuvorkom⸗ 
mendſte und freundlichſte die Honneurs, und der Groß⸗Weſir und Halil⸗ 
Paſcha erwiderten die von dem Erzherzoge Johann und dem Prinzen Au⸗ 
guſt ausgebrachten Toaſte auf das Wohl des Großherrn, feiner beiden 


Schwiegerſöhne und feiner Übrigen verſammelten treuen Diener durch Trink- 


ſprüche auf das Wohl und die Eintracht der Souveraine Europa's, die 
bei dem Mahle durch Prinzen ihrer Häuſer oder durch ihre Botſchafter 
und Geſandten repräſentirt würden, ſo wie auf das Wohl der verſammel⸗ 


ten Prinzen ſelbſt. Der Groſiherr, der den hohen Gäſten wiederholt feine 


Freude darüber ausdrückte, ſich in ihrer Mitte zu ſehen, unterhielt ſich 


einzeln mit jedem der anweſenden Prinzen und richtete auch einige freund- 


liche Worte an die Botſchafter Frankreichs und Englands, ſo wie an die 
Geſandten Oeſterreichs und Preußens. A“ Schluſſe des Feſtes ließ der 
Sultan feinen jüngſten Sohn, ein ſehr lebes, wohl ausſehendes Kind von 
etwa zwei Jahren, in das Geſellſchaft, Zimmer bringen, und indem er 


daſſelbe mit dem Ausdrucke größter Zärtlichkeit liebkoſte, nahm er ihm ſelbſt 


das Fes ab, um ſolchergeſtalt die hohen Gäſte auf Europäiſche Weiſe zu 
begrüßen. 1 2 a 
Im Journal de Paris ſindet ſich folgende ſeltſame Mittheilung: 


„Es heißt, Sultan Mahmud, vor kurzem noch ſo energiſch in der Aus⸗ 


führung ſeiner Reform- und Civiliſationsplane, habe ſeine ganze Energie 


— 


verloren und ſei in einen Zuſtand völliger Apathie verfallen, in einem fol- 
chen Grade, daß er die Regierungsangelegenheiten gänzlich vernachläſſige, 
und daß die türkiſche Reform in Gefahr ſei. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 


Spiritus iſt mit 15 ½ à 15%, Rtlr. für die 10,800 pCt. nach Tral⸗ 
les, bei 12½ Grad Temperatur, bezahlt worden. 


Miszellen. 


(Theater-Notizen.) Am 26. Oktober erſchien Dem. Vial, K. K. 
Hofopernſängerin als Norma auf der Frankfurter Bühne. Eine ſchöne 
Geſtalt, eine friſche, runde, wohllautende Stimme und ein ſehr geſchmack⸗ 
voller, kunſtgerechter Geſangsvortrag bilden die bedeutenden Vorzüge dieſer 
Künſtlerin, die nur durch eine Beweglichkeit im Spiele, welche eben nicht 
als Attribut der Grazien gelten kann, in Schatten geſtellt werden. — 
Das Ballet: La Chatte metamorphosde en femme wurde die⸗ 
ſer Tage in Paris aufgeführt. Dem. Elsler war die Katze! „Keine 
Frau auf der Welt“, ſagt ein franzöſiſcher Kritiker, „vereinigt vielleicht in 
einem höheren Grade allen diaboliſchen Reiz, den die Katze, und allen 
himmliſchen Reiz, den das Weib beſitzt.“ — Aus Leipzig ſchreibt man: 

„Unſer Schauſpiel hat jetzt durch die Herren Schenk, Baudius, Ne: 
ger und Düringer und durch die Damen Deffoir, Schenk, Gün⸗ 
ther ein recht gutes Enſemble.“ — Die Trauer um Roſalie Wagner 
(verehelichte Dr. Marbach), die, nach einer glücklich überſtandenen Ent⸗ 

bindung am 12. Oktober in ihrem 3äften Lebensjahre durch einen Schlag⸗ 
fluß plötzlich getödtet und am 13. Oktober feierlich zur Erde beſtattet 
wurde, iſt eine durch alle gebildete Stände Leipzigs verbreitete und auf⸗ 
richtige. 

(München.) Am 25ten d. fand die Aufführung von Lachners großer 
Cantate: Die vier Menſchenalter, im Saale des Odeons ſtatt, welcher 
auch JJ. MM, beiwohnten. Die Tondichtung fand rauſchenden Beifall, 
und der gefüllte Saal bewies, daß unſer Publikum, wenn es auch an den 
burlesken Scherzen eines Strauß Ergötzen findet, darum doch an Sinn 
und Empfänglichkeit für edlere muſikaliſche Genüſſe keineig andern weicht. 


(Moſelweiß.) Am 2iften dief. wurden in einem dem Gaſtwirth 
Schommer in Moſelweiß angehörigen, ſeit vier Jahren nicht gedüngten Felde, 
von lockerem Boden, in Gegenwart von Zeugen, 222 Pfund peruvia⸗ 
niſcher Kartoffeln geerntet, welche von 1½ Pfund Aus ſaat erzielt 
waren. Demnach gab ein Loth Kartoffel 4%, Pfd. In Hinſicht des Ge⸗ 
ſchmackes gab man dieſen peruvianiſchen Kartoffeln von mehreren Seiten 
vor unſeren einheimiſchen den Vorzug; ſie können daher, bei ihrem bedeu⸗ 
tend höheren Ertrage und ihren reichhaltigen mehligen Beſtandtheilen, dem 
Landmanne namentlich zur Viehmaſt nicht genug empfohlen werden. 

(Rh.⸗ u. Mofel:3.) 


(T übinge n.) Hier verſtarb am 24. Oktober Dr. Steudel, Prof. 
der Theologie, erſter Superintendent des evangeliſchen Seminars, im 5äften 
Lebensjahre. Bekannt iſt ‚fein letzter Kampf mit Dr. Strauß. 


(Hartnäckiger Zweikampf.) In der Nähe von Harrow in Eng⸗ 
land fiel neulich folgender Zweikampf vor. Die Duellanten waren ein 
ziemlich bejahrter Lord und ein junger Mann von 30 Jahren. Sie hat⸗ 
ten über ihre beiderſeitige Geſchicklichkeit im Piſtolenſchießen Streit bekom⸗ 
men, wobei der Lord dehauptete, er könne ein Geldſtück von der Größe 
eines Thalers in der Luft treffen. Man beſchloß, ſich auf Barriere zu 
ſchießen; die Diſtanz war 35 Schritte; Jeder durfte zweimal feuern. Der 
Lord feuerte, auf 25 Schritte angekommen, zum Erſtenmale; ſein Gegner 
ſchien betäubt; er ging nun bis auf 15 Schritte vor, und ſchoß aufs 
Neue. Der junge Mann ſchien zu wanken; nach kurzem Zögern aber 
näherte er ſich bis auf zwei Schritte ſeinem jetzt wehrloſen Gegner. Die 
Sekundanten riefen ihm zu, er ſolle den Zweikampf einſtellen; es wäre 
jetzt nur ein feiger Mord. „Ein Mord! — ſchriender junge Mann — 
ſehen Sie hier mein Recht!“ Hier [hob er das Hemd zurück N bie beiden 
Kugeln hatten fein Herz durchbohrt, aber feine Kraft hatte ihn nicht ver⸗ 
laſſen. Hierauf legte er auf den unglücklichen Greis am. Am andern 
Morgen empfing das Grab die Leichen der beiden Duellanten. 


— FEREEEESEISESESSEREEEEEEER EEE 


(Kurioſum.) Man lieſt wohl oft genug in öffentlichen Blattern 


Warnungen an das Publikum, dieſem oder 


Theater- Nachricht. 
3) Der Oberſt von 16 Jahren. N 
gymnaſtiſche Uebungen. 5) Die Liebe im 
Eckhauſe. 6) Neue Kunſtproduktionen. 


I 5% J. A I. 
Bekanntmachung und Bitte. 


Am nächſten Sonntag d. 5. November Vormit⸗ 
tags wird die ſchleſiſche Provinzial⸗Bibelgeſell ſchaft 


geb. 


1824 


jenem ungerathenen Sohne 


Entbindungs= Anzeige. 
Freitag: 1) Attituden. 2) Engl. Matroſentanz. Die geſtern Nachmittag um ½ nach 3 Uhr er: 
4) Neue folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Gräpel, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit allen Verwandten und theilnehmenden 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 
Breslau, den 2. November 1837. 
Hillebrandt, 2ter Prediger an St. Salvator. 


Todes = Anzeige. 


nicht zu borgen, weil man nicht geſonnen ſei, deſſen Schulden zu bezah⸗ 
len. Eine ſolche Warnung aber gegen ſich ſelbſt zu richten, war 
auſſer England noch in keinem Lande einem ſeiner Sinne mächtigen 
Menſchen eingefallen. Dennoch las man in einer Zeitung von Manche⸗ 
ſter folgende Warnung: „Hiermit habe ich die Ehre, anzuzeigen, daß, 
wenn Jemand, nach dieſer öffentlichen Bekanntmachung, mir Unterzeichne“ 
tem mehr als einen Schilling borgen wird, ich feſt entſchloſſen bin, ihn 
nie zu bezahlen, oder bezahlen zu laſſen. Thomas Spencer.“ 


(Carl Ludwig Methuſalem Müller) ſtarb bekanntlich vor Kur⸗ 
zem in Leipzig. Ueber ihn lieſt man: „Sein Name iſt in den Annalen 
der Literatur rühmlich bekannt durch Ueberſetzungen franzöſiſcher und eng? 
liſcher Romane von Marmontel, Delille, Ducray, Duminil, Walter Scott, 
Miſtris Opie u. A., durch die Redaktion der Zeitung für die elegante 
Welt und durch fein Cenſoramt. Die Redaktion der genannten Zeitſchriſt 
erhielt er nach dem Dichter Mahlmann im Jahre 1816, führte fie etwa 
ſechszehn Jahre hindurch mit vielem Fleiße und ausdauernder Sorgfalt 
und legte ſie dann in die Hände des Dr. Heinrich Laube nieder, von 
welchem fie auf Herrn v. Binzer und von dieſem, nach ſehr kurzer Zeit, 
auf Dr. Kühne überging. Schon früher war Müller vom ſächſiſchen 
Konſiſtorium zu Dresden oder vom Kultusminiſterium zum Cenſoramte 
befördert worden. Er verwaltete dieſes Amt neben einem Daniel Be 
und einem Wachsmuth, in einer höchſt politiſch⸗ kritiſchen Zeit zwar 
nicht ohne die Aengſtlichkeit, welche dem höhern Lebensalter eigen zu ſein 
pflegt, aber doch ohne die Strenge gegen Schriftſteller und Verleger, welche 
an Inhumanität und Rigorismus angrenzt und oft genug Calumnie un 
Chicane in ihrem Geleite hat. Er ward nur ſelten zum Kläger beim Kr 


minalgericht, wohin in Leipzig jedes intentirte oder geſchehene Vergehen ge? 


gen die literariſche Geſetzgebung gezogen wird, und wenn er es nothgebrun? 
gen geworden war, fo war er auch derjenige, der jedes Mittel aufbot, DI 
bewirkte Strafe dem Beſtraften zu erleichtern. Ja, ich kenne aus meine 
eigenen Erfahrung einen Fall, wo dieſer Ehrenmann von einem Genlit 
nicht anſtand, einem unglücklichen Schriftſteller, den er in Strafe hatlk 


bringen müſſen, zur Rettung aus dringendſter Noth und Verzweiflung, 


eine nicht geringe Summe Geldes zu ſchenken. Und doch war Hofrath 
Meth. Müller nicht reich, doch nahmen jahrelange Krankheiten in ſeinet 
Familie und ein ſtandesgemäßer Haushalt ſein beſcheidenes Einkommen in 
Anſpruch. Als im Jahre 1836 das Cenſurweſen in Sachſen einen neuen 
Aufſchwung erhielt, da wurde auch der Hofrath Methuſalem Müller des 
Cenſoramtes überhoben. So ſtand der 65jährige Greis plötzlich amtlos 
und da eine Penſion verweigert wurde, auch einkommenlos. Hatte ſchon 
vor dieſem Schlage Krankheit ihn niedergebeugt und ſeine phyſiſche Kraft 
gebrochen, ſo ſchritt er nun um ſo ſchneller ſeinem Lebensende zu, welches 
gegen die Mitte des vorigen Monats hin erfolgte. Er hinterließ in Trauer 
über ſeinen Verluſt eine an langwierigem Siechthum leidende Gattin und 
eine erwachſene hochgebildete Tochter. Er war geboren 1771 in dem drei 
Stunden von Leipzig entfernten (nun) preußiſchen Städtchen Skeuditz⸗ 
sr Hoftathstitel verdankte er feinem Gönner, dem Herzoge zu Hildburg⸗ 
hauſen.“ 


Das diesjährige Schillerfeſt betreffend, 
erfolgt hiermit die Anzeige, daß die Einladung an die bisherigen Theil? 
nehmer bereits circulirt. Sollten Einige durch Verſehen auf der Lifte feh⸗ 
len, ſo dient zur Nachricht, 
Schleſiſchen Zeitung Karten à 25 Sgr. zu dem am 10. Nov. um 2 Uhr 
im Liebich ' ſchen Saale ſtattfindenden Feſtmahle gelöſt werden können. 


— Feſtgedichte u. dgl. werden von den bisherigen Verſchönerern des Fe⸗ 


ſtes freundlichſt an den gedachten Ort erbeten. 


1 — 2 [Barometer Thermometer. | f | 
inneres. | äußeres. | feuchtes. | Wind. Gewölk. 


Novbr. | 2 


Abd. 9 u. 277 3 91 6, 8 44 + 3.280. 36e lkleine Wolken 
Morg.5 u. 27% 2,40 7, 2 7, 4 5, 8 SD. 90% überwolkt 
927, 2,52 8, 0 8, 8! 6, 5 ONO. 44e große Wolken 
tg. 12 u. 27, 2,90 9, 4 J 11, 6 7, 9 BSW. 75% überwoͤllk 
Nm. 3 u. 27“ 2 89 9 00 9, 5 + 7, 1 SW. 80° a 
Minimum + 5,2 Maximum ＋ 11, 6 Oder + 7,0 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Comp. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern ſtarb der hieſige Kämmerer Hr. Joſeph 


Viecenz im Alter von 65 Jahren, nachdem er, 
in Folge dreimaliger Wahl, der Stadt-Commune 


Wir bringen ihm dieſen Nachruf als Anerkennt⸗ 
niß ſeiner gediegenen Thätigkeit und unermüdeten 
Dienſttreue, wofür ihm jenſeits der verdiente Lohn 
werden möge! — 1 

Reinerz, den 31. Oktober 1837. 


daß bis zum Sten d. in der Expedition der 


14 Jahre hindurch mit regem Eifer gedient hatte. 


in der hieſigen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Bernhardin ihre jährliche Stiftungsfeier begehen 
und damit nach dem Vormittags⸗Gottesdienſte ſo⸗ 
wohl die Vertheilung einer Anzahl ganzer Bibeln 
und neuer Teſtamente an arme Kinder, als auch 
eine Sammlung für die Zwecke der Geſellſchaft 
an den Kirchthüren verbinden. Die Geſellſchaft 
wendet ſich vertrauensvoll an die Freunde des gött⸗ 
lichen Worts mit der Bitte, dieſer Handlung, wie 
ihren Beſtrebungen überhaupt, wohlwollende Auf: 
merkſamkeit zuwenden zu wollen. 
Breslau den 30. Oktober 1837. 
Das Comité der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Bibelgeſellſchaft. 


Heute Nachmittag verloren wir unſern Sohn 
Rudolph, in dem Alter von 2 Jahren 6 Mo⸗ 
naten, an den Folgen des Scharlachfiebers. Dieß 
zeigen wir mit betrübtem Herzen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden an, um ſtille Theilnahme 
bittend. Köben, den 28. Oktober 1837. 

Paſtor Hergeſell und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 19. Oktober entſchlief zu einem beſſern Le⸗ 


Das Magiſtrats⸗Kollegium. 
— Nr ET A 
Anzeige. 


Ein approbirter Lehrer, der zugleich Schächter 


und Cantor iſt, findet von Oſtern 1838 ab eine 
Anſtellung bei der hieſigen iſraelſtiſchen Gemeinde, 
und werden von den Bewerbern Briefe und Zeug⸗ 
niſſe frankirt bis ult. huj. unter der Adreſſe: „An 


ben unſer geliebter Gatte, Sohn, Vater und die Vorſteher der iſtaelitiſchen Gemeinde“, erwartet. 


Schwager, der Paſtor Schekora zu Friedrichs⸗ 
grätz bei Malapane. Im tiefen Schmerzgefühle 
widmen dieſe Anzeige ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten: die Hinterbliebenen. 


Schweldnitz den 1. November 1837. 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu AR. 25 


Freitag den 3. November 1837. 


1825 


Literariſche Anzeigen 
der } 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


ge Mayer u. Komp. in Wien ift fo eben] und das Ende der Welt verkündigt. Man findet 


deem 
May zu haben: 


Der dritte Band 
N) 7 vom 
I milienkranz 
10 a für das 5 
katholiſche Kirchenjahr, 
von 

D. 1 4 E. Veith, 
dug prebiger zu St. Stephan in Wien. 

8 1 Rehlr. oder 1 Fl. 48 Tr. rhein. 
dunn ergnügen benachrichtigen wir hiermit alle 
ff und Verehrer des hochwürdigen Herrn Ver⸗ 
knit daß außer dem vierten Bande, welcher 
te „unter der Preſſe iſt, nun noch ein fünf- 

feinen wird, fo daß in den vier erſten 
Fit N Sonntagspredigten, und im fünften 
din epredigten enthalten find. 

fer dritte Band beginnt von da an, wo 
her in vier Bänden erſchienenen homilet. 
dige aufgehört haben. Mithin bildet der Ste 
f Kr Band dieſes Homilienkranzes die Fort⸗ 
der homilet. Vorträge. Alle Abnehmer die⸗ 
s wollten wir hiermit wiederholt auf: 
machen. 
ho 50 P. Roſchütz und Komp. in Aachen iſt 
band N ein für alle Bewohner von Stadt und 
den und für jede Familie nützliches Buch erſchie⸗ 
ind 35 in der Buchhandlung Joſef Max 
ö d omp. in Breslau zu haben: 


er allgemeine und vollſtändige 
Haus arzt, 


o der : 
nöthige Belehrung für Jedermann 
. gefund und lange zu leben und in Krank⸗ 
ſiten und Gefahren ſich zu helfen und zu ret⸗ 
wu alle Krankheitsübel abzuwenden, ſich 
e dem Genuſſe ſchädlicher Speiſen zu hüten 
und ſich frohe Lebenstage zu bereiten. 


Von 

30 Dr. Karl Georg Neumann, 

gad Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath, Mit: 

vieler Akademien und gelehrten Geſellſchaf⸗ 

Yan und Verfaſſer der Werke: „Die allgemeine 
logie und Therapie“, „die lebende Natur“ 

und vieler andern medicin. Schriften. 
weit Name des Verfaſſers überhebt uns jeder 

heit in Anpreiſung und bürgt für die Gediegen⸗ 
ügland Zwack mäßigteit des Werkes, dus Jedem 
np ch fein wird, dem feine Geſundheit lieb ift, 

j der ſich über Alles, was den Körper betrifft, 

m unterrichten, zu belehren und ſich ſchnell Rath 

er * es 

„Das Werk iſt auf ſchönem weißen Papier ge⸗ 

wit yes . San ſtark. Preis geheftet 
1 — 

—w.— Victor v. Jabern in Mainz iſt fo eben er: 
men und in Breslau bei Max und Komp. 
Aderholz vorräthig: 
Nickel, M. A. Rezens des Biſchbfl. Ser 

minars in Mainz: 
Die würdige Feier der heiligen 
& Firmung. 

N Bei 

% in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Sen, in Breslau zu haben: a 
echs bedenkliche Vorboten einer 

großen Weltveränderung, an 

Sonne und Erde ſichtbar. Be⸗ 

ſchrieben und beurtheilt von Dr. J. G. 

Tinius, Verfaſſer des „jüngſten Tages.“ 

Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


eine 


B. J. Voigt in Weimar ift erſchienen 


Dieſe Schrift iſt kein myſtiſches Ideenſpiel oder] deckt werden ſollen. 2 5 0 3 . 
apokalpptiſche Trommel, welche Lärm ſchlägt (jede mit 6 Bogen Text und mit 5 — 6 Tafeln Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


und bei Joſef Mar und Komp. in] darin den Geiſt der Einſicht und Beurtheilung 


des Verfaſſers, wie er bereits in ſeiner Schrift: 
„Der jüngſte Tag“ erſchien und in den kritiſchen 
Blättern — zuletzt noch in der Abendzeit., 1837, 
Nr. 28, Anerkennung fand. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt 


zu haben: 


St. M. Henning: Geheim gehaltene 
Fiſchkünſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den Köder, 
die Witterung oder Lockſpeiſe zu machen, um ſie 
in Reuſen und Säcken, mit der Angel und dem 
Zeuggarne und mit den bloßen Händen zu fangen; 
eben ſo auch die Witterung auf Krebſe, ſie in 
Reuſen und Säcken, mit dem Ketſcher und den 
Stecknetzen zu fangen, nebſt manchem Wiſſens⸗ 
würdigen für Fiſchliebhaber, Teichbeſitzer und Fi⸗ 
ſcher, die künſtliche Beſaamung der Teiche mit 
Fiſchen und Krebſen und mehrere geheim gehaltene 
Künſte betreffend. 

Quedlinburg, dei G. Baſſe. 8. Geh. 

5 Preis 8 Gr. 

Um der hülfloſen proteſtantiſchen Gemeinde zu 
Trebeſing in Oeſterreichiſch Illyrien die Mittel zu 
verſchaffen, ihr zuſammenſtürzendes Gotteshaus wie⸗ 
der aufbauen und ſonach den einzigen Vereinigungs⸗ 
punkt ihrer Gemeinde erhalten zu können, erſchien 
von deren Paſtor 

J. Th. Zetter 
ein Werk über die perennirenden Garten⸗ 
gewächſe und deren Cultur in zwei Bänden 

i mit Zeichnungen. f 

Viele Bekenner des proteſtantiſchen Glaubens 


haben daſſelbe ſchon erkauft und damit ein Scherf⸗ 


lein geſteuert, deſſen Segenswirkung nicht ausblei⸗ 
ben wird, doch ein Kirchbau koſtet viel, und darum 
bitte ich nochmals Freunde des Glaubens und der 
Natur, dem Werke ihre Theilnahme zu ſchenken. 


Der ohnedem billige Preis von 2½ Thlr. für 


ein Buch, welches auch durch ſeinen Gehalt Be⸗ 
lehrung und Vergnügen ſchafft, dürfte der Ausü⸗ 
bung des guten Werkes nicht hindernd entgegen⸗ 
ſtehen. Alle Buchhandlungen Deutſchlands werden 
die Beſorgung, ſo wie ich ſelbſt, gern übernehmen, 
und ich jeden Betrag bald getreulich abzuliefern 
beſorgt ſein. Leipzig, im Octbr. 1837. 
Friedrich Fleiſcher. 
In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Gemaͤlde von Nordamerika, 
in allen Beziehungen, 

von der Entdeckung an bis auf die 

neueſte Zeit, 
mit mehren Hunderten von Abbil⸗ 
dungen und mit Karten. 
Eine pittoreske Geographie 
für Alle, welche belehrende Unterhaltung 
ſuchen, und ein 
umfaſſendes Reife: Handbuch 
für Jene, welche in dieſem Lande wandern 
wollen. a 
Von 
Traugott Bromme. 
Erſte und zweite Lieferung, je mit ſechs Tafeln 
Abbildungen. 
Größtes Oktav. Preis 15 Sgr. 

Dieſes Werk umfaßt drei Bände mit unge⸗ 
fähr 300 Abbildungen und erſcheint in 20 Liefe⸗ 
rungen, deren jede 54 Kr. rhein. oder 12 Ggr. 
ſächſ. koſtet. Ein paar Karten werden beſonders, 
aber ſo billig berechnet, daß nur die Auslagen ge⸗ 
Was über 20 Lieferungen 


8 der Breslauer Zeitung. 


Abbildungen) etwa ſich ergeben möchte, liefern wir 
den Subferibenten gratis. Bis zum Schluſſe des 
Jahres 1838 wird das ganze Werk beendigt ſein. 
Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in 
Oels zu haben: 
Handbuch der praktiſchen 


Bierbrauerei. 
Den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und der Erfah⸗ 
rung gemäß abgefaßt von 
J. B. Branken. 

Deutſch bearbeitet von Dr. J. F. Hartmann. 
i 8. 22½ Sgr. a 


a Vollſtändiges Handbuch der 
Zimmer-, Dekorations⸗ und 
Staffiermalerei. 


Nebſt Anweiſungen zum Lakiren, zur Holzvergol⸗ 
dung und zum Aufziehen der Papiertapeten, ſo⸗ 
wie Belehrungen über die verſchiedenen Farbeſtoffe 
und Oele und über die Bereitung aller Arten von 
Leim⸗ und Oelfarben von 
i N. Maviez. 
Deutſch bearbeitet von Dr. Chr. H. Schmidt. 


Mit Abbildungen. 8. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Thomas Nutt's 
Luͤftungs⸗Bienenzucht, 


oder praktiſche Anweiſung zu einer verbeſſerten und 
menſchlichern Behandlung der Honigbienen, wodurch 
das Leben der Bienen erhalten und die größte 
Menge des beſten Honigs mit leichter Mühe ge⸗ 
wonnen wird. Nach dem Engliſchen bearbeitet 
von 
Dr. A. G. Abicht. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. Geh. 15 Sgr. 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: Gräff's Samml. ſämmtl. 
Verordnungen ıc., 7 Bde. u. Reg., 1834, pracht⸗ 
voll in Hlbfrzb. gebd., f. 10 Rthl. Mannkopff's 
Ergänz. d. preuß. Geſetzbücher, 7 Bde., 1836, in 
Hlbfrz. geb., f. 7 Rthl. Temme's Civilrecht, 1832, 
f. 1 Rthl. v. Rönne's Syſtem d. preuß. Civil⸗ 
rechts, 2 Bde., 1830, f. 2%, Rthl. Allg. Ge⸗ 
richtsordn., 3 Bde., nebſt Regiſter u. Anhang, f. 
29% Rthl. Provinzialrecht d. preuß. Ober⸗Lauſitz, 
1837, f. 1 Rthl. Neigebaur u. Müſer, Formu⸗ 
larhandbuch d. Prozeß⸗Ordn., 1826, f. 1 ½ Rthl. 
Vater's Repertorium d. preuß. ⸗ ſchleſ. Verfaſſung, 
3 Bde., 1798, f. 2% Rthl. Goßler's Rechts⸗ 
wahrheiten, herausg. v. Strampff, 1826, f. 1¼ 
Rthl. Stengel's prakt. juriſt. Ausarbeitungen, 6 
Bde., 1806, f. 2 Rthl. 


Oelgemälde⸗Verkauf. 
Den 18. Novbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
wird der noch aus 20 Nummern beſtehende 
Reſt der Domherr Schmittſchen Gemälde- 
ſammlung in meiner Wohnung (ehemaligem 
Kreuzſtifts-Gebäude) hierſelbſt an den Meiſt— 
bietenden verſteigert werden. 
Neiſſe, den 30. Oktober 1837. 
. Polenz, 

als Schmittſcher Teſtaments⸗Exekutor. 

— — — 2 — 00 
Verdingung einer Pflaſterſtein⸗Lie⸗ 
ferung. 

Zur Verdingung einer Lieferung von 340 
Klaftern Pflaſterſteinen und 145 er Schlage⸗ 
fteinen zur Maccadamiſirung haben itt auf Dien⸗ 
ſtag den 14. November d. J. einen Termin an⸗ 
geſetzt, in welchem kautionsfähige Lieferungsluſtige 
ſich Vormittags um 10 Uhr zur Anmeldung ihrer 
Forderungen auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einzufinden haben. ’ 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find täglich auf 
dem Rathhauſe in der Dienerſtube, ſo wie in dem 
Termine ſelbſt einzuſehen. 

Breslau, den 31. Oktober 1837. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Bauholz : Verkaufs - Befannmahung. 


Höherem Befehl zu Folge follen in dem Kö⸗ 
niglichen Forſt⸗Reviere Dembio aus den pro 
1838 zum Abnutz beſtimmten Schlägen folgende 
Bauhölzer in dem dazu anberaumten Termine, den 
21. November c., im Gaſthauſe zu Malapane, 
von des Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr, 
an den Beſtbietenden verkauft werden, und zwar: 

1. Im Forſtbelaufe Dem biohammer, 

* Jagen 44. 

n) 11 Stück Kiefern, 48“ lang, 13 bis 14“ im 
Zopfe ſtatk, ö 
b) 43 St. Kiefern, 48’ lang, 11 bis 12“ im 
Zopfe ſtark, 
c) 147 Stück Kiefern, 48“ lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark, 
d) 171 St. Kiefern, 40 bis 48° lang, 7 bis 8“ 
im Zopfe ſtark. 
II. Im Forſtbelaufe Tempelhoff, 
Jagen 80. 
a) 5 Stück Kiefern, 48“ lang, 13 bis 14“ im 
Zopfe ſtark, 
b) 35 Stück Kiefern, 48 lang, 11 bis 12“ im 
Zopfe ſtark, 
c) 49 Stück Kiefern, 40 bis 48“ lang, 9 bis 10“ 
im Zopfe ſtark. 3 f 

III. In demſelben Belaufe, Jagen 92. 
a) 13 Stück Kiefern, 487 lang, 13 bis 16“ im 

Zopfe ſtark, 

b) 42 Stück Kiefern, 48° lang, 11 bis 12“ im 
Zopfe ſtark, ! 

c) 44 Stück Kiefern, 48“ lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark, und . 

IV. In demſelben Belaufe, Jagen 93. 

a) 11 Stück Kiefern, 48’ lang, 13 bis 15“ im 
Zopfe ſtark, 

b) 53 Stück Kiefern, 48° lang, 11 dis 12“ im 
Zopfe ſtark, 

f c) 26 Stück Kiefern, 487 lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark. 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem oben genannten Termine und Orte einzu⸗ 
finden und ihre Gebote vor Unterzeichnetem zu 
Protokoll zu geben. s 

Die namhaft gemachten Hölzer wird auf Ver⸗ 
langen ad I. der Revier ⸗Förſter Schäfer zu 
Sczedrzik und ad II., III. und IV. der Förſter 
Scheppele zu Tempelhoff örtlich vorzeigen. 

Die Bedingungen dieſes Bauhelz⸗Verkaufs kön⸗ 
nen jeder Zeit bei Unterzeichnetem eingeſehen und 
werden im Termine ſelbſt vorgelegt werden. 

Bemerkt wird noch, daß jeder Licitant am Tage 
des Termins, auf Grund der vorzulegenden ſpe⸗ 
ciellen Berechnung, ein Viertheil des Taxwerthes 
der genannten Hölzer an Unterzeichneten zu depo⸗ 
niren hat, und daß keine Nachgebote angenommen 
werden. Außerdem wird angeführt, daß die adh J. 
genannten Hölzer von der Chronſtauer⸗Flöß bache 
½ Meile, und die ad II. III. und IV. genann⸗ 
ten Hölzer ½% Meile von der Chronſtauer und 
Sowader Flößbache entfernt ſtehen. 

Forſthaus Dembio, den 29. Oktober 1837. 

Der Königliche Ober⸗Förſter 
. Serbin. 


Bekanntmachung. 

Der Bauholzverkauf in dem Königlichen Forſt⸗ 
revier Windiſchmarchwitz während der Wadelzeit 
183% wird allwöchentlich Montags in dem 
Forſt⸗Diſtrikt Glauſche, Die nſtags in dem Forſt⸗ 
diſtrikt Sgorſellitz, Mittwochs in dem Forſtdi⸗ 
ſtrikt Schadegur, Freitags in dem Forſtdiſtrikt 
Windiſchmarchwitz ſtattfinden und jederzeit des 
Morgens um 9 Uhr beginnen. 

Sollten Käufer den Ankauf von Bauholz aus 
den Diſtrikten Schmograu, Wallendorf und Bach⸗ 
witz beabſichtigen, ſo wollen ſich dieſelben bei mir 
zuvor melden, und werde ich dann beſondere Ver⸗ 
kaufstermine anberaumen. 

Zur Nachricht für das hierbei betheiligte Publi⸗ 
kum bemerke ich noch, wie Kiefernholz in 
ſämmtlichen Diſtrikten, Fichten⸗ und Tannen⸗ 
holz in den Diſtrikten Windiſchmarchwitz und 
Bachwitz, Eichenholz in den Diſtrikten Sgor⸗ 
ſellitz und Schadegur, und Buchenholz in den 
Diſtrikten Schadegur und Bachwitz vorzufinden iſt, 
und liegen die höheren Orts genehmigten Holztaxen 
bei mir, wie bei den betreffenden Lokal⸗Forſtbeamten 
zur beliebigen Einſicht bereit. 

Windiſchmarchwitz, den 23. Oktober 1837. 

Der Königliche Oberförſter 
dc Gentner. 


— 1826 


Bekanntmachung. 

Die zur Befriedigung der Gläubiger unzuläng⸗ 
liche Nachlaßmaſſe der zu Goſchütz⸗Troske verſtor⸗ 
benen verwittweten Amtmann Hinterthür, Anna 
Roſina geb. Nerling, ſoll unter die vorhandenen 
bekannten Gläubiger nach der getroffenen Eini⸗ 
gung vertheilt und ausgezahlt werden; dies wird 
hierdurch mit dem Belfügen bekannt gemacht, daß 
nach Verlauf von 4 Wochen mit der Auszahlung 
ſofort verfahren werden wird. 

Goſchütz, den 26ten Oktober 1837. 
Standesherrlich Gericht der Gräflich v. Reichen⸗ 

bachſchen Freiſtandesherrſchaft Goſchütz. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag am 14. November und Mittwoch den 
15ten d. M. ſollen die Holzmaſſen der pro 1888 
beſtimmten Holzſchläge des Schutz⸗Reviers Buch⸗ 
wald öffentlich meiſtbietend auf dem Stocke ver⸗ 
kauft werden. 

Kauflufiige werden mit der Aufforderung hier⸗ 


mn 


von benachrichtiget, ſich gefälligſt früh 8 Uhr bei 


der Königlichen Förſterei Buchwald bei Trebnitz 


zu verſammeln, dem Termine beizuwohnen, ihre 


Gebote abzugeben und für den Fall der Erreichung 
oder Ueberſteigung der Taxe, den Zuſchlag zu 
gewärtigen. 

Die beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht und es wird 
nur noch bemerkt, das ½ des acceptirten Meiſt⸗ 
und Beſtgebotes, alsbald im Termin bezahlt wer⸗ 
den muß. 

Forſthaus Kuhbrücke, den 23. Oktober 1837. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Schotte. 
Bekanntmachung. 

Der Valentin Kaſſel aus Oppeln und deſſen 
Braut, die Amalie Brieger hieſelbſt, haben zu⸗ 

folge gerichtlicher Verhandlung vom 11. Okto 
d. 3. die Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchlof⸗ 
ſen. Neiſſe, den 11. Oktober 1837. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Sehr zweckmäßige Arbeitslampen mit 

Glasglocken, 

à 27½ Sgr., dergl. mit Glas⸗Glocken und Cy⸗ 
linder à 1 ½, 2 bis 4 Rele.; Studir⸗ oder Spar⸗ 
lampen à 17 Sgr.; Spucknäpfe à 10, 12%, 
15 Sgr., dergl. mit vergoldeten Füßen 20 Sgr., 
mit vergoldeten Füßen und Rändern 22 ½ Sgr., 
verkaufen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


120 Stück wohlgenährte Brack ſchaafe werden 
Sonnabend den Aten d. M., Vormittag 10 Uhr, 
auf dem Dominium Seifersdorf (Kreis Ohlau) in 
kleinen Partieen meiſtbietend verkauft. 


Friſche holſtein. Auſtern 
erhielt geſtern pr. Poſt und empfiehlt: . 
Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Neue holländiſche Vollheeringe, 
Limburger Käſe, 
Holländiſchen Käſe, 
neue marinirte Heeringe mit Zwie⸗ 
beln und Pfeffergurken, 
offeriet zu geneigter Abnahme billigſt: 
F. W. Guſe's ſeel. Wwe., 
Nikolai⸗Thor, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 5. 
Eine angemeſſene Belohnung wird demjenigen 
zugeſichert, welcher einen am 29. Okt. o. abhanden 
gekommenen Vorſtehhund, männlichen Geſchlechts, 
auf den Namen Flanqu eur hörend, in Nr. 67 
der Nikolaiſtraße einbringt, oder deſſen jetzigen 
Aufenthalt nachweiſen kann. Außer einem wei⸗ 
ßen Hals, dergleichen Bruſt, Unterleib und Läu⸗ 
fen, iſt er von brauner Farbe und beſonders an 
ſeiner kurz gekrümmten Ruthe kenntlich. 


Verloren! 

Auf dem Wege vom Sandthore am Dom und 
Brigittenthal vorbei nach Scheitnig wurde eine 
ſilberne Doſe, gezeichnet T. II. 1836, verloren, 
und wolle ſie der ehrliche Finder am Neumarkt 
Nr. 13 im Gewölbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung abgeben. 

Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet, bald 
zu beziehen Neumarkt Nr. 1 zweiten Stock. 


Das Dom. Hundsfeld hat 100 Stück fette 
Bracken zu verkaufen. 


Verkauf einer Leihbibliothel. i 
Eine Leihbibliothek von circa 1800 Bänden!“ 
für den wohlfeilen Preis von 300 Rtlr. i % 
kaufen. Nähere Nachweiſung auf portofreie Pr 
fragen ertheilt die Buchhandlung Joſef 
und Komp. in Breslau. 


Jamaica- Rum, 
directe Beziehung, # 


von höchst selten feinem Aroma un sp: 
schmack, das schl. Quart inc). Glas 2 
offerirt: 1 


C. F. Rettig, 


Ein Reitpferd 
4 Kae ſtehe eg 


brauner Engländer, 8 
den Aten d. Schmiedebrücke Nr. 50 zum 1 
F. W. Nickolme 


Wohnungsgeſuch. 
Ein 0 2 sgelt auch 1 
Meubles, Stallung zu 3 Pferden und u 


womöglich vor dem Oderthor, wird bald 
Herrn zu miethen geſucht. s 60. 
J. W. Nickolmann, Schmiedebrücke N. 
Die neue Tapiſſerie⸗Handlull 
Schmiedebrücke Nr. 5 eine Treppe hoch 
benachrichtiget die geehrten Damen, wie Mt nit 
neue Zuſendungen im Stande ift, die Pu Mm 
folgt feſtzuſtellen. Das Päckchen Perlen gl. 
len Farben à 9 Pfennige, das Strähnchen 0 
wolle à 10 Pf., im Loth 4 Sgr., Cannevas . 
allen anderen Artikeln in demſelben Ver 
billiger. N 
Friſche große Holſteiner, 
ſowie erſte Sendung 
friſche Colcheſter Auſtern, 
empfingen: 
C. A. Duckart & Komp / 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 
e Die erſte Poſtſendung I 
geräucherte Pom. Gänſebruͤſt 
erhielt geſtern und offerirt: . 
C. J. Bourgarde 
Ohlauer Straße Nr. 15. 1 
Die erſte Sendung Au N 
grosse Pommersche Gänsebrüf® 


erhielt mit gefteiger Poſt und offerirt: 
Friedr. Walter; 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kell 
Zur geneigten Beachtung 
empfehlen wir unſer mit den neueſten und de 
ſchmackvollſten Artikeln der Mode und di 
Luxus reichlich ausgeſtattetes 
Galanterie⸗Waaren⸗Lager. 
L. Meyer & Komp., =. 
Ring Nr. 18, 1fte Etage. 2 


Angekommene Fremde. au 
a 


Den 1. November. Deut ſche Haus: Hr. 
a. Trier. Hr. Kfm. Zießler aus Berlin. Hr. 2 


* 


v. Rabenau aus der DbersLaufis. Hr. Lieut. v. 
einer Waſſerkur⸗Anſtalt Weiß a. Frejwaldau. Hr. 
Sekr. Gürtler a. Berlin. — Gold. Baum: Hr. Fr 
Bauch a. Herrnſtadt. Gräfin v. Kospoth a. Schön 
Hotel de Silefie: Frau von Lieres aus Plohn 
Hr. K. K. Lieut, Negoͤdly a. Prag. Hr. Zuckerraffin 
Beſitzer Richter u. Hr. Dr. med. Kanzler a. Kön i 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Landau a. Lu 
Hr. Kanzelliſt Stams aus Brieg. — Rautenkr a 
Hr. Apoth. Smielowski a. Oſtrowo. Hr. Kfm. fm 
a. Karlsruhe. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. | 
ger a. Ratibor. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Kol 
Berlin. — Gold. Krone: Hr. Kfm. Thiel aus „ 
waltersdorf. Hr. Architekt Mayer aus Gleiwitz „im, 
Gutsb. Hahn a, Peltſchüg. Drei Berge: Hr. PP 
Richter a. Kniegniz. HH. Gutsb. Krauſe a. a 
u. Held a, Peterwig. — Gold. Schwerdt: Hr. Sur 
Petzold a. Frankfurt a/ M. Gold. Zepter: Hr, Dan 
amtmann Fritſch a. Peterwitz. Gutsbbefigerfohn abe 
limierski aus d. Großherzogthum Poſen. Gr. Stu 
Hr. Apoth. Neumann a. Zduny. Hr. Kfm. Hergen a. 
Kreutzburg. — Rothe Löwe: Hr. Gutsb. Relnbe 
Krolkwitz. > iner a; 
Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. Kfm. Sten a. 
Reichenbach. Nikolaiftr. 58. Hr. Güte, Bedenke 
Laskowig. Taſchenſtr. 5. Hr. Berg⸗Juſtizrath St 
u. Hr. Kfm. Treutler a. Waldenburg. 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ if 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


Ort 
"nit der 
für dle 


am hieſige 
Verbindung 


